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| )ıe OÖkumenıiıschen ochulungen des
„VVürzburger Novirziatskreises”

r  _Wıe entstand der Würzburger al fu den gemeinsamen Schulungen
Novizlatskreis? kommen Gememnschaften, OAie ]Jemanden

ın der Ausbildung en, ANSONSTEN
Br Gerd fur Entstehung des Würzbur- „ruht“” OAie Mitghledschaft. In einem WIE- IUNdJaMUIS
ger Novizlatskreises bernichtet Meıin- derkehrenden {Iurnus VOT ZWEeI Jahren
rad Dufner ()SB AUS der €] Unster- treffen Ssich Ae Auszubildenden und dIie
scchwarzach: „ In den Jahren 1987 Oder Ausbildungsleitungen den chulun-
1983, als ich Novizenmeınster WAäl, wurde gen jewells dre]l hıs vVv.ıer agen, mıt
ich ImMmmMmer wIeder VOT den Würzburger unterschledlichen Referenten, fOol-
Frauengemeinschaften angefragt, als genden Themen Biografearbelt, Kom-
Referent für Fortbildungen lhrer OSTU- munikation, Schuld und Vergebung,
lantıınnen und Noviızınnen. Ich (joTtes- und Menschenbilder, TAdeNSIE-
aher irgendwann, Qass ich 11UTr kommen ben heute, ÄArmut, Ehelosigkeit, enOoTt-
würde, WEeNnNn ich auch meine Novızen Sa Oder Unterscheidung der (JeIster.
miıtbringen könnte. SO entstand der anrlıc S1DL ( auch einen bBegegnungs-
Würzburger Novı1zlatskre1s, dem sich Lag, der m1t Führung und Impulsen ın
hald och weIltere Gemeinschaften e1iner der Gemeinschaften stattfindet,
schlossen. Wır trafen unNns AQamals ETW. AIie Spirıtualität und den Auftrag
vlerteljJährlic für einen Jag he] Ce1ner näher kennen lermen. IIe Schulungen
der Gemeinschaften und 0S SINg darum, en jeweils ın einem uUuNSeEICT Ordens-
dIie Gemelinschaft VOT kennenzuler- häuser und werden VOT den Nowvı-
NCNn und sich über en emaU- zlatsleitungen gemelınsam mıt den Refe-
schen. Be]l den Treffen War auch ImMmmer renunNnNen und ReferentenInnen eplant.
Kaum, Aass Ssich dIie Novızen und Novı-

Br Gerd Als ich 1m Jahr 2005 ZUzıinNNen und dIie Novıziatsleiter
rTeffen und austauschen konnten“ 1ese Würzburger Novızlatskreis dQdazu STIE
Form der Treffen gab ( auch och 1m War ich» welchen (1emeın-
Jahr 2005, dem Jahr, als wWIT ('hnstusträ- schaften ich dort egegnen würde. Ich

War AQamals schon etiwa sechs TEe ınger m1t dazugekommen SINd. Ah TW,
2008 kamen weIltere katholische und geistlicher Begleitung he]l e1nem Fran-

ziskanerbruder und hatte schon ETlevangelische Gemeinschaften Adazu.
Was 1INDIIC ın Qas katholische Ordens-

Sr B1irgit: Derzeıt ehören dem Kreıs en Im Würzburger Novizilatskreis
Gemeinschaften d  4 Männer und Frau- wurde ich erziic aufgenommen und
C katholisch un evangelisch, VO  — VOT em Ae Schwestern VO Schwan-
Wüllinghausen hıs Jutzing, mıt AÄus- berg freuten sich, AQass S1P als evangel1-
zubıldenden 1 Postulat oder 1m Novı7z1- sche Gemeinschaft nıcht mehr allein 47
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Wie entstand der Würzburger 
Noviziatskreis? 

Br. Gerd: Zur Entstehung des Würzbur-
ger Noviziatskreises berichtet P. Mein-
rad Dufner OSB aus der Abtei Münster-
schwarzach: „In den Jahren 1982 oder 
1983, als ich Novizenmeister war, wurde 
ich immer wieder von den Würzburger 
Frauengemeinschaften angefragt, als 
Referent für Fortbildungen ihrer Postu-
lantinnen und Novizinnen. Ich sagte 
aber irgendwann, dass ich nur kommen 
würde, wenn ich auch meine Novizen 
mitbringen könnte. So entstand der 
Würzburger Noviziatskreis, dem sich 
bald noch weitere Gemeinschaften an-
schlossen. Wir trafen uns damals etwa 
vierteljährlich für einen Tag bei einer 
der Gemeinschaften und es ging darum, 
die Gemeinschaft vor Ort kennenzuler-
nen und sich über ein Thema auszutau-
schen. Bei den Treffen war auch immer 
Raum, dass sich die Novizen und Novi-
zinnen und die Noviziatsleiter getrennt 
treffen und austauschen konnten.“ Diese 
Form der Treffen gab es auch noch im 
Jahr 2005, dem Jahr, als wir Christusträ-
ger mit dazugekommen sind. Ab etwa 
2008 kamen weitere katholische und 
evangelische Gemeinschaften dazu. 

Sr. Birgit: Derzeit gehören dem Kreis 19 
Gemeinschaften an, Männer und Frau-
en, katholisch und evangelisch, von 
Wülfinghausen bis Tutzing, mit 16 Aus-
zubildenden im Postulat oder im Novizi-

Birgit Scheder OSF / Gerd Maier CT

Die ökumenischen Schulungen des 
„Würzburger Noviziatskreises“

at. Zu den gemeinsamen Schulungen 
kommen Gemeinschaften, die jemanden 
in der Ausbildung haben, ansonsten 
„ruht“ die Mitgliedschaft. In einem wie-
derkehrenden Turnus von zwei Jahren 
treffen sich die Auszubildenden und die 
Ausbildungsleitungen zu den Schulun-
gen jeweils an drei bis vier Tagen, mit 
unterschiedlichen Referenten, zu fol-
genden Themen: Biografiearbeit, Kom-
munikation, Schuld und Vergebung, 
Gottes- und Menschenbilder, Ordensle-
ben heute, Armut, Ehelosigkeit, Gehor-
sam oder Unterscheidung der Geister. 
Jährlich gibt es auch einen Begegnungs-
tag, der mit Führung und Impulsen in 
einer der Gemeinschaften stattfindet, 
um die Spiritualität und den Auftrag 
näher kennen zu lernen. Die Schulungen 
finden jeweils in einem unserer Ordens-
häuser statt und werden von den Novi-
ziatsleitungen gemeinsam mit den Refe-
rentinnen und ReferentenInnen geplant. 

Br. Gerd: Als ich im Jahr 2005 zum 
Würzburger Noviziatskreis dazu stieß 
war ich gespannt, welchen Gemein-
schaften ich dort begegnen würde. Ich 
war damals schon etwa sechs Jahre in 
geistlicher Begleitung bei einem Fran-
ziskanerbruder und hatte so schon et-
was Einblick in das katholische Ordens-
leben. Im Würzburger Noviziatskreis 
wurde ich herzlich aufgenommen und 
vor allem die Schwestern vom Schwan-
berg freuten sich, dass sie als evangeli-
sche Gemeinschaft nicht mehr allein 



iıch beeindruckte OQıe Offenheit ST Bırgıiıt: Ich habe den KreIls VOT über
m1T7 der über Oie Erfahrungen ın der Jahren als Novızın kennengelernt. Ich
Novizlatsbegleitun: gesprochen wurde. habe ( Adamals WIE heute schr geschätzt,
Ich merkte chnell, AQass Oie meılısten einander egegnen, m]telinander
Sanz annlıche Erfahrungen 1 Umgang Uurc dIie Ausbildung ehen, gemeln-
m1t Novizınnen und Novızen machten SA TW SC1IN 1 gelstlichen
wWIe ich, und W tal SUL, sıch arüber und gememnschaftlichen en. Auf dem
austauschen können. anchma Weg ın CIn Ordensleben hıneimm splelt Ae
wurde MIr ahber auch nNgst, als ich Konfession ach Ce1INe untergeord-

etfe Entscheiden: 1sST vIelmehr dermerkte, WIE Jel dIie anderen ın Ae No-
vizlatsausbildung INnvesNnNerten und WIE INNere Prozess, der ın Postulat und Novı-
wen1g wWITr 1 Vergleich Qdazu. Da gab ( z]1at VOTll den Auszubildenden

wIrd. Austausch darüber 4 WIEüberall geENAaAUE orgaben, WIE Qas Pos-
tulat Oder Novız]lJat zeitlich und iInhalt- ( Jemanden seht, persönlich Oder ın der
iıch gestaltet werden USsSsSTe Gemeilnschaft, welche Themen gerade
1es führte dazu, AQass auch WIT uns beschäfugen Ooder WIE Ssich OAie (Jemeın-
über OQıe Gestaltung des Novız1ats J7el schaft auf OAie /7Zukunft AaustTICchtet. ntier-
mehr edanken machten und auch he] chiıede Sind he] den TIreffen dQdann
unNns dQas Novız]lJat 1mM mMer mehr Struktur spuren, WEeNnN WIT mMIteINanNnder hbeten Ooder
am Ich Tand ( z B 1mM mMer schr 1N- ahl halten und dQas eirn nıcht 11UrTr

teresSantT, WEnnn ST. Sabıine VOTl der ( OonN- Katholiken und Protestanten, sSOoNdern
auch die Konfessionen untereinander.regatlo Jesu VO  — den Experimenten

Ihrer Novizınnen erzählte und auch wWIT Wır erfahren vonemander, WIE TAECeNSIE-
begannen, uUNSCIE Novızen ın Tra hben heute gelebt wıird und elingt, und

schicken. emühen uNsS, Gräben Brücken
hauen und unNns gegense1U: stärken.
Denn als gemeInsame urzel en WIT
OAie Heiligen AUS der WIT als O-
lısche WIE evangelische Ordenschnsten

Birgıt Scheder versuchen, en gestalten.

Was können WIT als katholische
und evangelische
Gememnschaften vonelinander
lernen?
Sr Birgıt: In der katholischen Kirche

Sr Birgıt Scheder 05SF. geboren S1IDt ( &e1iNe Jahrhundertelange Iradıl -
1969 ST ()berzeller FranzıskanerınN. des Ordenslebens Von den ersten
| e D0zlalpädagogın Ulale (estaltthe- tTeMNTEN ın der USTe über den eillgenrapeutin ST SA 20185 FOrmMatıonslel-
erın Ulale SA AI / n der (CGeneralle eNecalL den rden, dIie ın der AÄAr-

mutsbewegung des Mittelalters entstan-
LUNG Nrer LGemenschaftt den SINd, hıs ZU KongregationsfIrüh-

lıng 1 Jahrhundert BIısS heute SsSind48

waren. Mich beeindruckte die Offenheit 
mit der über die Erfahrungen in der 
Noviziatsbegleitung gesprochen wurde. 
Ich merkte schnell, dass die meisten 
ganz ähnliche Erfahrungen im Umgang 
mit Novizinnen und Novizen machten 
wie ich, und es tat gut, sich darüber 
austauschen zu können. Manchmal 
wurde mir aber auch Angst, als ich 
merkte, wie viel die anderen in die No-
viziatsausbildung investierten und wie 
wenig wir im Vergleich dazu. Da gab es 
überall genaue Vorgaben, wie das Pos-
tulat oder Noviziat zeitlich und inhalt-
lich gestaltet werden musste. 
Dies führte dazu, dass auch wir uns 
über die Gestaltung des Noviziats viel 
mehr Gedanken machten und auch bei 
uns das Noviziat immer mehr Struktur 
bekam. Ich fand es z.B. immer sehr in-
teressant, wenn Sr. Sabine von der Con-
gregatio Jesu von den Experimenten 
ihrer Novizinnen erzählte und auch wir 
begannen, unsere Novizen in Praktika 
zu schicken.

Sr. Birgit: Ich habe den Kreis vor über 20 
Jahren als Novizin kennengelernt. Ich 
habe es damals wie heute sehr geschätzt, 
einander zu begegnen, miteinander 
durch die Ausbildung zu gehen, gemein-
sam unterwegs zu sein im geistlichen 
und gemeinschaftlichen Leben. Auf dem 
Weg in ein Ordensleben hinein spielt die 
Konfession m. E. nach eine untergeord-
nete Rolle. Entscheidend ist vielmehr der 
innere Prozess, der in Postulat und Novi-
ziat von den Auszubildenden gegangen 
wird. Austausch findet darüber statt, wie 
es jemanden geht, persönlich oder in der 
Gemeinschaft, welche Themen gerade 
beschäftigen oder wie sich die Gemein-
schaft auf die Zukunft ausrichtet. Unter-
schiede sind bei den Treffen dann zu 
spüren, wenn wir miteinander beten oder 
Mahl halten und das betrifft nicht nur 
Katholiken und Protestanten, sondern 
auch die Konfessionen untereinander. 
Wir erfahren voneinander, wie Ordensle-
ben heute gelebt wird und gelingt, und 
bemühen uns, statt Gräben Brücken zu 
bauen und uns gegenseitig zu stärken. 
Denn als gemeinsame Wurzel haben wir 
die Heilige Schrift, aus der wir als katho-
lische wie evangelische Ordenschristen 
versuchen, unser Leben zu gestalten. 

Was können wir als katholische 
und evangelische 
Gemeinschaften voneinander 
lernen?
Sr. Birgit: In der katholischen Kirche 
gibt es eine jahrhundertelange Traditi-
on des Ordenslebens. Von den ersten 
Eremiten in der Wüste über den heiligen 
Benedikt, zu den Orden, die in der Ar-
mutsbewegung des Mittelalters entstan-
den sind, bis zum Kongregationsfrüh-
ling im 19. Jahrhundert. Bis heute sind 

Sr. Birgit Scheder OSF, geboren 
1969, ist Oberzeller Franziskanerin. 
Die Sozialpädagogin und Gestaltthe-
rapeutin ist seit 2006 Formationslei-
terin und seit 2007 in der Generallei-
tung ihrer Gemeinschaft. 

Birgit Scheder 
OSF



Klöster und Gemeinschaften Bestandtel
UNSCIES kırc  ıchen Lebens NSsSere
evangelischen Schwestern und Brüder erd Maılıjer
profitlieren VO den gewachsenen
Strukturen ın der Ausbildung, WIE VO  —

uUuNSCICN Erfahrungen 1 mM (1JemMeın-
schaftsieben Für unNns 1st dQas evangeli- K r  _
sche Ordensleben en Nnreı1z, sich VO  —

Formen und een inspırnleren
lassen. Ihe Unterschiedhchkeit der Ira-
ditlon, des ewordenseiIns und dIie Um- Hr erc| aler geboren 1962 IUNdJaMUIS

ST SA 195 / n der ChristusträgerseIzung des Evangel1ıums 1 Alltag he- Bruderschaftt er Sanıtärnstallati-
reichern und hbefruchten sich ın UNSCICN ONSMEISteEr ST SA 1998 OVIZeN-
bBegegnungen. ES 1sT euilic spürbar, meIlster Ulale andwerker n der
Qass 1m evangelischen Ordensleben dQas (emenschaftt ätig uberdem pbeglel-
Wort und OQıe chnft 1 Zentrum des LEL Cle lungen Mıtlebenden ZIVIS
gelstlichen Lebens stehen. Im katholı- -Söl] Ulale ASLE der Bruderschaft
schen 16 der Schwerpunkt 1m Vollzug SI (} IeDt m (ästehaus n
der Fucharnstyie und dem Stundengebet allıgen Ihunersee
der Kırche, selhst WEnnn 1er &e1INe ro
Suchbewegung pürbar 1sSt.

Br Gerd Be]l UNSCICN Novızen, OQıe dQas Welche Chancen bieten die
Mal begegnung m1t katholischen Begegnungen noch?

Ordensleuten un dem katholischen
Glauben hatten, gab 0S kaum erüh- Sr Birgit: Der schr wertvolle „iInformel-
rungsangste, aber Adurchaus ein1ıgen le  66 Teıl der begegnung und des ustau-
Gesprächsstoff ach den TIreffen Me1ls- sches, während der Noewvizilatsschulun-
tens erkennen uUNSCIE Novızen chnell, ocCNn, MNndet ın den Pausen oder den

Abenden $ WEnnn OQıe Auszubilden-Qass unNns Sanz annlıche Fragen eschäf-
1  en und wWIT J7el vonemander lernen den SOWIE Ae Leıtungen sich SINd.
können. Eın NovIı1ze, der ursprünglich Wır lassen dQann den Jag mi1t SEeEINeN
katholisch WAälrl. spuürte Uurc OQıe egeg- NNnNaAaITLTeEN nac  ıingen. Persönliche MIıt-
nungen he]l den Treffen SCINE kathol1l- tellungen, Ae gerade dQas en pragen,
schen Wurzeln, VOT denen CT sıch VOT en aum un Zeit Männer un
vIelen Jahren Aıstanzlert hatte, Sanz Frauen, katholische wWIe evangelisch,
TECULU. Be]l 1hm kam 0S adurch e1iner Jünger Oder äalter hbestärken sich und
Wlederannäherung un Versöhnung helfen einander über ıppen des All-
m1t e1nem Abschnitt SC1INES Lebens Im- Lags hinweg 1 Wıssen, nicht allein
INr wIeder stelle ich aber auch fest, m1t manchen Schwilerigkeiten SC1IN.
Qass gerade Ae begegnung m1t katholi- Wır pragen einander ın den Vorstellun-
schen Gemeinschaften dIie eıgene den- gen und 1S1ıONeN VO  — Ordenslieben Wır

als evangelischer Bruder oder suchen mMIteINander ach Spuren, AIieses
evangelische Schwester stärkt. en ın QdQas eute bringen Oder 49
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Klöster und Gemeinschaften Bestandteil 
unseres kirchlichen Lebens. Unsere 
evangelischen Schwestern und Brüder 
profitieren von den gewachsenen 
Strukturen in der Ausbildung, wie von 
unseren Erfahrungen im Gemein-
schaftsleben. Für uns ist das evangeli-
sche Ordensleben ein Anreiz, sich von 
neuen Formen und Ideen inspirieren zu 
lassen. Die Unterschiedlichkeit der Tra-
dition, des Gewordenseins und die Um-
setzung des Evangeliums im Alltag be-
reichern und befruchten sich in unseren 
Begegnungen. Es ist deutlich spürbar, 
dass im evangelischen Ordensleben das 
Wort und die Schrift im Zentrum des 
geistlichen Lebens stehen. Im katholi-
schen liegt der Schwerpunkt im Vollzug 
der Eucharistie und dem Stundengebet 
der Kirche, selbst wenn hier eine große 
Suchbewegung spürbar ist.

Br. Gerd:  Bei unseren Novizen, die das 
erste Mal Begegnung mit katholischen 
Ordensleuten und dem katholischen 
Glauben hatten, gab es kaum Berüh-
rungsängste, aber durchaus einigen 
Gesprächsstoff nach den Treffen. Meis-
tens erkennen unsere Novizen schnell, 
dass uns ganz ähnliche Fragen beschäf-
tigen und wir viel voneinander lernen 
können. Ein Novize, der ursprünglich 
katholisch war, spürte durch die Begeg-
nungen bei den Treffen seine katholi-
schen Wurzeln, von denen er sich vor 
vielen Jahren distanziert hatte, ganz 
neu. Bei ihm kam es dadurch zu einer 
Wiederannäherung und Versöhnung 
mit einem Abschnitt seines Lebens. Im-
mer wieder stelle ich aber auch fest, 
dass gerade die Begegnung mit katholi-
schen Gemeinschaften die eigene Iden-
tität als evangelischer Bruder oder 
evangelische Schwester stärkt. 

Welche Chancen bieten die 
Begegnungen noch?

Sr. Birgit: Der sehr wertvolle „informel-
le“ Teil der Begegnung und des Austau-
sches, während der Noviziatsschulun-
gen, findet in den Pausen oder an den 
Abenden statt, wenn die Auszubilden-
den sowie die Leitungen unter sich sind. 
Wir lassen dann den Tag mit seinen 
Inhalten nachklingen. Persönliche Mit-
teilungen, die gerade das Leben prägen, 
haben Raum und Zeit. Männer und 
Frauen, katholische wie evangelisch, 
jünger oder älter bestärken sich und 
helfen einander über Klippen des All-
tags hinweg -   im Wissen, nicht allein 
mit manchen Schwierigkeiten zu sein. 
Wir prägen einander in den Vorstellun-
gen und Visionen von Ordensleben. Wir 
suchen miteinander nach Spuren, dieses 
Leben in das Heute zu bringen oder 

Br. Gerd Maier CT, geboren 1962, 
ist seit 1987 in der Christusträger 
Bruderschaft. Der Sanitärinstallati-
onsmeister ist seit 1998 Novizen-
meister und Handwerker in der 
Gemeinschaft tätig. Außerdem beglei-
tet er die jungen Mitlebenden (Zivis, 
FSJ) und Gäste der Bruderschaft. 
Seit 2013 lebt er im Gästehaus in 
Ralligen am Thunersee.

Gerd Maier 
CT



tutzen einander ın schwlierigen Phasen auUssICht. VO  — egriffen WIE „Ge-
der Ausbildung. übde“ und „zeltliche Profess“ sprechen

WIT VO  — „Versprechen auf Zelt“ Ooder
Br Gerd Für mıich und Sind Ae „Bindung aul Peit“. ]er 1st *S schr
regelmäßıigen Treffen &e1INe ro FErmMUu- wichüug, AQass sich Novizlatslieitung und
tıgung ın meiıner Aufgabe als Novız1- OQıe Leıtung der Gemeinschaft guL q h-
atsleıiter, gerade ın Zeıten Oohne OV1- sprechen und eme1ınsam Strukturen
Z6e1. ber auch ın der Begleiıtung der entwickelhln.
Novızen Oder WEn W Krısen ın der
Gemeinschaft gab 1ler rlehte und (1 — Sr Birgıt: anz anders Ss]ieht AIie ()r-
ehbe ich en 7Zusammenstehen und e1N- densausbildung ın katholischen (1e-
ander Beistehen als Brüder und meinschaften AUS. Grundsätzlich gelten
Schwestern. für OAie katholischen Gemeimschaften Ae

Ausbildungsordnung des apostolischen
Stuhls und Qas Kirchenrec Irotz VOT-

handener Unterschiede 1sT en geme1n
en Postulat, Qas zwıischen wenıgen MoO-

hıs einem Jahr andauern kann
und en e1IN- hzw. zwel]ährıiges Nowvız1at
Das kanonische Novızlatsjahr SOl ın E1-—
NC Noviziatshaus oder -konvent Trel

Ie gedruckte Ausgabe VO  — hberuflichen Anforderungen, SE-
StTUTtZT Uurc Begleitung SOWIE tuchum
und Unterricht erTo1gen. Be]l den tatugen
Gemeinschaften Ssind Oie Schwestern
Oder Brüder 1 Novız]lJat ın Experimen-
ten oder Taklıka ın eigenen Einnchtun-
gen hbzw. wIeder 1m Beruf eingesetzt. In
den moöoNnNasUschen oder kontemplativenWas unterscheidet uns?
Gemeinschaften Ssind Oie Schwestern

Br Gerd Wır Sind als evangelische (1e- Oder Brüder hauptsächlich ın den £1-
meinschaften schr frel ın der Gestaltung oder Ordenshäusern.
UNSCICS gemeiınsamen Lehbens und auch
ın der Gestaltung der Noviziatsausbil- Sr Birgıt Br Gerd Eın schr schöner
dung AÄAndererseIits können WIT niıcht 99.  ebeneffekt  66 des „Würzburger Novı7z1-
auf den großen Erfahrungsschatz der atskreises“ 1sT dIie Vernetzung zwıischen
katholischen Gemeischaften zurück- verschledenen Gemeinschaften un
reifen. Das S1DL unNns Gestaltungsfrel1- Konfessionen 1 TOBDraum ürzbur

und mttlerweıle auch arüber hinaus.raume, aber wWIr en auch Gestal-
tungsaufgaben, gerade 1 Novız1at. Das ES 1sT wertvoll, Qass OQıe wen1ger WT —

seht VO  — der auer und der Gestaltung denden ]Jungen Ordensleute sich ın Ae-
des Postulats und Novız1l]ats hıs ZU!r Fra- SC Öökumenıischen Netzwerk QUSTAauU-

DE, WIE Qas Novızı]at endet un der schen und auch ach der Ausbildung ın
nächste chriıtt ın Oie Gemeinschaft Kontakt und Verbindung stehen.50

stützen einander in schwierigen Phasen 
der Ausbildung.

Br. Gerd: Für mich waren und sind die 
regelmäßigen Treffen eine große Ermu-
tigung in meiner Aufgabe als Novizi-
atsleiter, gerade in Zeiten ohne Novi-
zen. Aber auch in der Begleitung der 
Novizen oder wenn es Krisen in der 
Gemeinschaft gab. Hier erlebte und er-
lebe ich ein Zusammenstehen und ein-
ander Beis tehen als  Brüder  und 
Schwestern.

aussieht. Statt von Begriffen wie „Ge-
lübde“ und „zeitliche Profess“ sprechen 
wir von „Versprechen auf Zeit“ oder 
„Bindung auf Zeit“. Hier ist es sehr 
wichtig, dass sich Noviziatsleitung und 
die Leitung der Gemeinschaft gut ab-
sprechen und gemeinsam Strukturen 
entwickeln.

Sr. Birgit: Ganz anders sieht die Or-
densausbildung in katholischen Ge-
meinschaften aus. Grundsätzlich gelten 
für die katholischen Gemeinschaften die 
Ausbildungsordnung des apostolischen 
Stuhls und das Kirchenrecht. Trotz vor-
handener Unterschiede ist allen gemein 
ein Postulat, das zwischen wenigen Mo-
naten bis zu einem Jahr andauern kann 
und ein ein- bzw. zweijähriges Noviziat. 
Das kanonische Noviziatsjahr soll in ei-
nem Noviziatshaus oder -konvent frei 
von beruflichen Anforderungen, ge-
stützt durch Begleitung sowie Studium 
und Unterricht erfolgen. Bei den tätigen 
Gemeinschaften sind die Schwestern 
oder Brüder im Noviziat in Experimen-
ten oder Praktika in eigenen Einrichtun-
gen bzw. wieder im Beruf eingesetzt. In 
den monastischen oder kontemplativen 
Gemeinschaften sind die Schwestern 
oder Brüder hauptsächlich in den Abtei-
en oder Ordenshäusern.

Sr. Birgit / Br. Gerd: Ein sehr schöner 
„Nebeneffekt“ des „Würzburger Novizi-
atskreises“ ist die Vernetzung zwischen 
verschiedenen Gemeinschaften und 
Konfessionen im Großraum Würzburg 
und mittlerweile auch darüber hinaus. 
Es ist wertvoll, dass die weniger wer-
denden jungen Ordensleute sich in die-
sem ökumenischen Netzwerk austau-
schen und auch nach der Ausbildung in 
Kontakt und Verbindung stehen.
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Was unterscheidet uns?

Br. Gerd: Wir sind als evangelische Ge-
meinschaften sehr frei in der Gestaltung 
unseres gemeinsamen Lebens und auch 
in der Gestaltung der Noviziatsausbil-
dung. Andererseits können wir nicht 
auf den großen Erfahrungsschatz der 
katholischen Gemeinschaften zurück-
greifen. Das gibt uns Gestaltungsfrei-
räume, aber wir haben auch Gestal-
tungsaufgaben, gerade im Noviziat. Das 
geht von der Dauer und der Gestaltung 
des Postulats und Noviziats bis zur Fra-
ge, wie das Noviziat endet und der 
nächste Schritt in die Gemeinschaft 


